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XII. Jahrg 


Für den Monat März koſtet die „Thorner Preſſe“ 
mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 67 Pf. Be⸗ 
ſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Thorn, Katharinenſtraße l. 


Der Trinkſpruch des Kaiſers 
auf dem am Sonnabend Abend von dem Oderpräfidenten von 
Achenbach zu Ehren der Mitglieder des brandenburgiſchen Pro⸗ 
vinziallandtages veranſtalteten Feſtmahl — der Kaifer antwortete 
auf das vom Oberpräfidenten ausgebrachte Hoch auf den Mark⸗ 
grafen von Brandenburg — hatte folgenden Wortlaut: 

„Verehrter Herr Oberpräfident! Ich ſpreche Ihnen Meinen 
herzlichſten, innigſten Dank aus für die freundlichen Worte, 
15 Ste im Namen der Provinz Brandenburg an Mich gerichtet 
aben. 

Aus Ihren Worten klang der Ruf: „Hie guet Branden⸗ 
burg allerwege!“ heraus, und an dieſen Ruf ſchließt ſich wohl 
der andere, der Schildruf Meiner Vorfahren: „Hie gut 
Hohenzollern allewege!“ Der Rückblick auf die Geſchichte un⸗ 
ſerer Brandenburgiſchen Lande genügt, um zu zeigen, wie die 
Hohenzollern und Brandenburg ſtets zuſammengehört haben 
und durch die Macht der Thatſachen und durch die geſchicht⸗ 
liche Entwickelung unſeres Landes nunmehr ein und derſelbe 
Begriff find. b 

Ste haben zurückgegriffen auf verſchiedene Momente, auf 
Zeitabſchnitte, die große Ereigniſſe der Geſchichte unſeres Landes 
und Hauſes berühren; Sie haben hervorgehoben, wie Meine 

orfahren und die Väter der hier verſammelten Brandenburger 
zuſammen gewirkt und gemeinſam gearbeitet haben. Dieſe Saite 
anzuſchlagen, iſt gerade in der heutigen Zeit von beſonderer 

edeutung. Es kann auch Brandenburgs Markgraf nur dann 
für fein Land mit Ausſicht auf gedeihlichen Fortgang arbeiten, 
wenn er ſich des Vertrauens ſeiner Brandenburger durchaus 
ſicher weiß. Daß Meine Vorfahren und beſonders derjenige, auf 
den wir am liebſten zurückblicken als auf den größten Branden⸗ 
burger, der Große Kurfärft, im Stande waren, jo Großes für 
ihr Vaterland zu leiften, beruht auf dieſem gegenſeitigen Ver⸗ 
trauen von Fürft und Volk, es beruht auf der Erkenntniß vor 
allem, daß das Hohenzollernſche Herrſcherhaus mit einem Pflicht⸗ 
gefühl ausgerüſtet iſt, welches es aus dem Bewußtſein ſchöpft, 
daß es von Gott an dleſe Stelle geſetzt iſt und ihm allein und 
dem eigenen Gewiſſen Rechenſchaft zu geben hat für das, was 
es thut zum Wohle des Landes. 

Pflegen wir alſo die Liebe zu unſerem Vaterlande, lehren 
wir unſere Jugend, Freude an unſerem geeinten, großen deutſchen 
Reiche, in dem Brandenburg doch ſchließlich die Hauptſäule iſt, 
zu haben! Und vermögen wir das nicht aus eigenem Antrieb, 


Roman von Guſtav Höcker 


(Nachdruck verboten.) 
(47. Fortjegung.) 

Durfte fie ihren Augen trauen? Ja, es war der Geliebte. 
Auf demſelben prächtigen Renner, mit dem er damals über den 
Zaun ſeines Parkes geſetzt war, wollte er eben an ihr vorüber⸗ 
lagen. 

„Wolfgang! Wolfgang!“ 

Er kannte den ſüßen Wohllaut dieſer Stimme ſehr wohl, 
und wie er, ſein Pferd mit einem Ruck zum Stehen bringend, 
den Blick ſeitwärts nach der Stelle wandte, von wo der Ruf 
erklungen, ſah er eben die ſchlanke Mädchengeſtalt in ihrem 
hellen Sommergewand wie eine Waldfee zwiſchen dem dunkeln 
Grün der Gebüſche hervortreten. Im nächſten Augenblick war 
er vom Pferde und über den Graben geſprungen und drückte 
die Geliebte an ſein Herz. 

Während er das Pferd hinter ſich am Zügel führte, wan⸗ 
delte ſie an ſeiner Seite. 

Wolfgang wollte Felicitas endlich die Seinige nennen und 
um ſein Schickſal zu erfahren, war er heute gekommen. Er 
wollte vor ihren Vater treten, um fich von ihm ihre Hand und 
die Zuſage baldiger Verbindung zu erbitten. 

Zwar hatte Teßner gegen Felicitas noch kein Wort ge⸗ 
äußert, welches darauf ſchließen ließ, er werde ſich ihrer Ver⸗ 
bindung mit Wolfgang entſchieden widerſetzen. Er hatte über 
dieſen Gegenſtand vollkommenes Schweigen beobachtet; zwar war 
er etwas finſter geweſen, aber Felicitas ſchrieb dies dem ihn be⸗ 
troffenen Verluſte und dem körperlichen Unbehagen zu, über 
welches er klagte. Obgleich ſie alſo nicht wußte, was ſie eigent⸗ 
lich zu fürchten hätte, beſchlich fie doch zuweilen ein Zweifel, 
der das Gefühl der Freude dämpfte. 

Jetzt bebte ſie ſchüchtern zurück, das ſüße Geheimniß ihrer 
Liebe einem Dritten enthüllen zu müſſen, und gleichwohl wider⸗ 
ſtrebte es ihr auch, ihrem Vater die Eröffnung ihres Herzens 
noch länger vorzuenthalten. Wäre nicht dieſes letztere Gefühl 
geweſen, ſo würde ſie Wolfgang zugeredet haben, noch einige 
Zeit geduldig zu warten und nicht allzu haſtig in die dunkle Zu⸗ 
kunft hineinzuſtürmen; aber das Bewußtſein der Pflicht trat da⸗ 
zwiſchen, obgleich ſie noch zögerte und ſagte: „Mein Vater iſt 
noch immer über das ihn betroffene Unglück etwas verbittert 
und fühlt ſich unwohl. Auch fürchte ich, wir werden gerade 


—— 


ſo lernen wir doch von anderen Völkern! Ich greife dabei zurück 
auf das uns ſtamm⸗ und religionsverwandte Volk der Holländer, 
in dem der Große Kurfürft feine erſte Jugend zubringen durfte, 
um das, was er dort lernte, nachher für das große Ganze zu 
verwerthen. Wie dort im Volksbewußtſein das, was das Herr⸗ 
ſcherhaus für Holland gethan, feſt eingewurzelt iſt, das geht aus 
der einfachen, rührenden Begebenheit hervor, die ſich zutrug, als 
einſt eine holländiſche Bauernfrau mit ihren kleinen Kindern an 
das Haus hintrat, wo in der Mauer die Kugellöcher zu ſehen 
waren von jenem Mörderſchuß, durch den Wilhelm von Oranien 
gefallen war. Als die alte Frau vor dieſe Stelle gekommen, da 
wandte fie ſich zu ihren Kindern und zeigte mit dem Finger 
darauf und ſagte: „Dat is Wilhelm!“ Nun, daſſelbe wollen 
wir auch thun! Blicken wir zurück auf das Jahr 1866, auf das 
Jahr 1870, da können wir auch ſagen: „Dat is Wilhelm!“ 
Es find große Dinge, die Meine erhabenen Vorfahren für uns 
alle erkämpft haben! 

Schon unter dem Großen Kurfürſten war der Branden⸗ 
burgiſche Adler auch zu Waſſer gefürchtet von unſeren Feinden, 
und nun hat die Provinz Brandenburg jüngſt die Güte gehabt, 
dem Panzerſchiff „Brandenburg“ eine Flagge zu ſchenken, ſo 
daß es im vergangenen Herbſt zum erſten Mal nach 200 
Jahren möglich war, den rothen Aar in der blauen Luft ſchweben 
zu ſehen. Ich ſpreche Ihnen nochmals den herzlichſten Dank aus 
für dieſe Gabe. 

Seitdem iſt ein ſchwerer Tag für das Schiff dahingezogen 
und bittere Noth fiel auf die Mannſchaft. Meine Herren, die 
Leute, die auf der „Brandenburg“ gefallen find, find wie 
Brandenburger geſtorben und haben gezeigt, daß ſie in der Aus⸗ 
übung ihrer Pflicht ſelbſt bis zum Tode ihrem Eide treu ge⸗ 
blieben find. 5 

Zum Dank für Ihre freundliche Gabe und zur Er⸗ 
innerung an dieſes Schiff erlaube Ich Mir, Ihnen hier ein 
Bild zu überreichen, welches Sie bei Sich in Ihrem Saale 
aufhängen mögen zur Erinnerung an die Zeit des Großen 
Kurfürſten. 

Jetzt erhebe Ich aber Mein Glas und rufe: Hoch lebe die 
Provinz Brandenburg und hoch leben alle Brandenburger! Hoch! 
Hoch! Hoch!“ 


Politifhe Tagesſchau. 

Bedenkliche Konſequenzen muß zweifellos das 
Verfahren des „Reichs- und Staatsanzeigers“, welcher die 
Kundgebungen ſtädtiſcher Behörden zu Gunſten 
des ruſſiſchen Handelsvertrags wohlgefällig verzeichnet, zeitigen. 
Der jedenfalls unanfechtbare Standpunkt der Staatsregierung 
war bis vor kurzer Zeit der, daß den ſtädtiſchen Behörden das 
Recht, durch Beſchlüſſe auf politiſche Entſcheidungen einzuwirken, 
abgeſprochen wurde. Mag auch in der gegenwärtigen Frage 
heute ſchwer Gelegenheit finden, mit ihm ungeſtört zu ſprechen, 
da Melanie's Bruder bei ihm iſt.“ 

„Melanie’s Bruder?!“ wiederholte Wolfgang erſtaunt. „Wie 
alien möglich? Iſt er denn von Amerika wieder zurückge⸗ 
kehrt?“ 

„Er und Melanie haben Anſprüche auf ein bedeutendes 
Erbe, welches ſich im unrechtmäßigen Beſitz eines anderen be- 
finden ſoll. Meinem Vater waren dieſe Verhältniſſe von ſeiner 
früheren Rechtspraxis her bekannt, er wußte jedoch die geſetz⸗ 
lichen Erben nicht ausfindig zu machen, die er fie endlich in den 
beiden Geſchwiſtern entdeckt hat.“ 

„Ob dieſer Glücksfall von heilſamem Einfluß auf Rettberg 
ſein wird, möchte ich bezweifeln,“ bemerkte Wolfgang. „Um der 
armen Melanie willen aber kann ſich darüber niemand herzlicher 
freuen als ich. In weſſen Händen befindet fi denn jetzt noch 
dieſes ſtreitige Vermögen?“ 

„Das weiß ich nicht und Melanie weiß es ebenſo wenig,“ 
antwortete Felicitas. „Mein Vater und auch ihr Bruder machen 
ihr vorläufig noch ein Geheimniß daraus. Rettberg iſt viel 
zwiſchen Berlin und Göllnitz unterwegs, und wenn er kommt, 
ſchließt er ſich mit meinem Vater ein. Melanie wundert ſich 
ſelbſt über dieſe Geheimnißthuerei, da fie doch an dem Gegen⸗ 
ſtande ebenſo unmittelbar betheiligt iſt wie ihr Bruder.“ 

Beide hatte inzwiſchen das Dorf erreicht, wo der Baron 
im Gaſthauſe ſein Pferd einſtellte, um auf dem Wege nach dem 
Gute ungehindert mit Felicitas plaudern zu können. Er be⸗ 
ſtand darauf, heute noch bei ihrem Vater in aller Form um ihre 
Hand anzuhalten und Felicitas gab nach, behielt ſich jedoch vor, 
zuerſt ſelbſt mit ihrem Vater zu ſprechen, damit dieſer auf 
Wolfgang's Werbung vorbereitet ſei. 

Sie erreichten das Gut. Felicitas führte den Geliebten in 
den kleinen an die Südſeite des Herrenhauſes ſtoßenden Blumen⸗ 
garten, wo er warten ſollte, bis fie ihn rufen werde. ; 

„Gehen Sie, mein ſüßes Mädchen,“ flüfterte er ihr zu, 
„und kehren Sie mit glückverkündender Miene zu mir zurück!“ 
Er blickte ihr nach, bis ſie um die Ecke des Hauſes verſchwand, 
und ſetzte ſich dann in die unter dem Balkonfenſter gelegene 
Laube. Noch hatte er keine fünf Minuten gewartet, als ſich 
Schritte vernehmen ließen; es wurde auch geſprochen, aber er 
vermochte die Stimmen nicht zu unterſcheiden. Sehr bald be⸗ 
merkte er, daß die Perſonen ſich nicht dem Garten näherten, 
ſondern die Pappelallee betreten haben mußten. Erſt in der 


das Vorgehen einzelner ſtädtiſcher Korporationen der Reichs⸗ 
regierung zur Genugthuung gereichen, ſo kann gleichwohl von 
dem obenerwähnten korrekten Grundſatze nicht abgegangen werden, 
wenn nicht in Zukunft die Regierung ſich in recht unangenehme 
Nachſpiele zu dieſem Präzedenzfalle verwickeln will. Entſchuldi⸗ 
gend wird zwar eingeworfen werden, es handele ſich hier um 
eine wirthſchaftliche Frage; dieſe Entſchuldigung kann aber 
keineswegs gelten; denn Militärforderungen beiſpielsweiſe laſſen 
ſich auch nach wirthſchaftlichen Geſichtspunkten beurtheilen, 
und gleichwohl würde es die Regierung nicht dulden können, 
wenn Magiſtrate und Stadtverordnetenverſammlungen dereinſt 
gegen militäriſche Forderungen mobil gemacht werden ſollten. 
Nicht allein Paris, ſondern auch andere Orte Frankreichs 
ſcheinen im Banne der Anarch iſten⸗ und Dynamit⸗ 
furcht zu ſtehen. So kommen aus Cannes und Nizza Mel⸗ 
dungen, wonach dort große Beſtürzung herrſchen ſoll. Aus Nizza 
wurden, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, 25 Fremde, die mit den 
Anarchiſten in Verbindung ſtanden, an die Grenze gebracht. — 


Zu Patis herrſcht im Palais Bourbon ſeit einigen Tagen eine 


gewiſſe Unruhe, da der Kammervorſtand eine große Anzahl von 
Drohbriefen erhielt. Auch im Senat find neue Vorfichtsmaß⸗ 
regeln getroffen. Die Poltzet glaubt, daß der noch nicht ver⸗ 
haftete Anarchiſt Ortitz ein Mitſchuldiger Henty's iſt, während 


gegen Bonnard, Crétot und die Kellnerin Challey keine ges 


nügenden Verdachtsgründe vorliegen ſollen. Im übrigen wird 
gemeldet: In Paris wurden am Sonntag bei vier Anarchiſten 
weitere Hausſuchungen vorgenommen und dabei Schriftſtücke und 
Druckhefte beſchlagnahmt. Zwei Anarchiſten wurden verhaftet. — 
In der Rue St. Denis fand am Sonntag Abend eine Explofion 
ſtatt. Es iſt bisher nicht feſtgeſtellt, ob es ſich um ein Ver⸗ 
brechen oder einen Unfall handelt. Ein Individuum, namens 
Couchon wurde verhaftet, leugnete aber, der Anſtifter der Ex⸗ 
plofion zu fein und wurde vorläufig in Freiheit geſetzt. 

In London ſteigt die Erbitterung der Bevölkerung 
gegen die Anarchiſten von Tag zu Tag. Die Szenen, welche 
beim Begräbniß Bourdin's vorkamen, wobei die Polizei die 
Anarchiſten vor der Wuth des Publikums ſchützen mußte, er⸗ 
neuern ſich. Vor dem Autonomieclub finden fortgeſetzt Auftritte 


ſtatt. Die Fenſter des Klubgebäudes werden immer wieder einge⸗ 


worfen. Die Blätter heben hervor, daß wenn die Rrgierung keine 
Maßregeln ergreife, ſich das Volk ſelbſt gegen die Anarchiſten 
wenden werde. 

Die ruffiſchen Bahnen bereiten ſich bereits vor, den Export 
nach Deutſchland zu erleichtern. 


aus Petersburg meldet, wird Ende März dort ein von den 
Verwaltungen der Hauptbahnen Rußlands zu beſchickender Eiſen⸗ 
bahnkongreß ſtattfinden, um Über eine Herabſetzung der Tarife 
für den geſammten, nach dem Weiten zu dirigirenden Export von 
Außerdem ſoll ein ſtark reduzirter 


Bodenprodukten zu berathen. 


ſo erkannte er doch leicht Melanie und ihren Bruder. Sonſt 
war ihm die Gegenwart des liebenswürdigen, reizvollen Mäd⸗ 


chens ein ſüßer Genuß geweſen, — jetzt wandte er ſich nach 


der Laube zurück und verbarg fi in deren ſchattigem Grün, 
damit Melanie ihn, falls fie fich zufällig umwendete, nicht ſehen 
ſollte, denn er würde ſich nicht in der Stimmung befunden 
haben, mit ihr zu plaudern. 

Eine Viertelſtunde verſtrich — eine halbe Stunde. End⸗ 
lich vernahm er wieder Schritte vom Hauſe her. Er ſtand auf 
und erblickte Felicitas. Sie kam nſcht elaſtiſchen Ganges daher, 
der ihr ſonſt eigen war, ſondern langſam und zögernd. Als ſie 
ſich mehr genähert hatte, bemerkte er, daß ihr Antlitz todtenbleich 
war und ihre glänzenden Augen in Thränen ſchwammen. 
erſchrocken ſchlang Wolfgang den Arm um fie und zog fie in 
die Laube. Er drückte fie an feine Bruſt und fragte fie angſt⸗ 
voll, was geſchehen ſei. Aber während er ſeine Frage mehrere 
Male wiederholte, verbarg Felicitas fortwährend ihr Antlitz an 
ſeine Bruſt und konnte vor Schluchzen nicht ſprechen. Endlich 
brachte fie die Worte hervor: „Es iſt alles aus, Wolfgang! Ich 
kann nie die Ihrige werden. Wir dürfen uns nicht mehr 
ſehen!“ 

„Gott im Himmel! Was ſoll das heißen, Felicitas?“ rief 
der Baron. „Wogegen kann Ihr Vater Einwendungen machen? 
Was kann er auszuſetzen haben an mir, meinem Stande, meinem 
Vermögen?“ 

„Es iſt nichts von alledem, lieber Wolfgang!“ betheuerte 
Felicitas. 

„Nun, was iſt es denn?“ rief Wolfgang. 

Ste antwortete nur durch ein ttoſtloſes Kopfſchütteln. 

„Felicitas! Sie haben ſich mir verlobt, und nimmer werde 
ich meinen Anſpruch auf Sie aufgeben. Wenn Sie mich je ge⸗ 
liebt haben, jo werden Sie mich in dieſer schrecklichen Prüfungs⸗ 
Runde nicht verlaſſen. Felicitas! Ste müſſen die Meinſge 
werden, auf alle Gefahren hin und ohne die Einwilligung Ihres 
Vaters, wenn er ſeine Zuſtimmung auf nichtsſagende Gründe 
bin verſagt. Sie haben nicht das Recht, ſich zum Mittel zu 
machen, um mein Herz mit Füßen zu treten, meine ganze Zu⸗ 
kunft der Verzweiflung zu weihen, mich einen Augenblick auf 
die höchſte Höhe des Glückes zu erheben, um mich dann für 
immer elend zu machen.“ Cortſetzung folgt.) 


Wie man der „Pol. Korr.“ 


Tief 
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BENENNEN RER AERO TEE RS 5 
Spezialtarif für die Ausfuhr von Häuten, Fett, Eiern, Geflügel 
und Wildpret feſtgeſtellt werden. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird unter dem 25. aus Bal⸗ 
hurſt über das Gefecht am Gambia gemeldet, daß die Ex⸗ 
pebition aus 220 Marineſoldaten beſtand, bei denen ſich keine 
weſtindiſchen Truppen befanden. Die Expedition jet aus einem 
Hinterhalte überfallen worden, 13 Mann ſeien gefallen, 54 ver⸗ 
wundet, eine Kanone und eine große Menge Munition wurden 
eingebüßt. Die Landung von Streitkräften des Aviſobootes 
„Alecto“ ſei durch das heftige Feuer der Eingeborenen vereitelt 
worden. Die Expedition beabſichtige, ſobald die erwartete Ver⸗ 
ſtärkung von 300 weſtindiſchen Truppen eingetroffen ſei, die 
Offenſive wieder aufzunehmen. 


Treu iche Landtag. 
geordnetenhaus. 
23. Sitzung vom 26. Februar 1894. 
Auf der Tagesordnung: Etat der direkten Steuern. Bei dem 
Titel „Einkommensteuer“ wurden in längerer Debatte verſchiedene Be⸗ 
ſchwerden vorgebracht. U. a. bemerkt Miniſter Miquel gegenüber dem 
Abg. v. Schalſcha (Centrum), die Regierung bemühe ſich, durch die 
Grundlegung des Materials bei der Einkommenſteuerveranlagung einen 
Einblick in die Lage der Landwirthſchaft zu gewinnen, und werde darüber 
bei paſſender Gelegenheit Mittheilung machen. Abg. v. Eynern (natl.) 
beklagt die langſame Erledigung der Beſchwerden. Miniſter Miquel 
verſpricht Abhilfe. Der Titel wird bewilligt. Bei den ordentlichen Ein⸗ 
nahmen entſpinnt ſich eine unerhebliche Debatte über den Titel „Gewerbe⸗ 
ſteuer“, ſowie bei dem Titel „Nebenbeſchäftig ung der Kataſterbeamten“. 
Schließlich werden ſämmtliche Einnahmetiteln bewilligt. Der Etat der 
indirekten Steuern wird im Ordinarium in Einnahmen und Ausgaben 
bewilligt. Weiterberathung: morgen. 


Deutſcher Reichstag. 
57. Sitzung am 26. Februar 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) 5 
Am Miniſtertiſche: Graf Caprivi, Frhr. v. Marſchall, Thielen, Dr. 
v. Schelling, Dr. v. Bötticher, v. Heyden, Graf Poſadowsky, Freiherr 
v. Berlepſch u. a. 


8 Das Haus iſt mäßig beſetzt, die Tribünen ſind überfüllt. 

Be" Das Haus tritt in die erſte Leſung des Handels- und Schifffahrts⸗ 
Be Vertrages zwiſchen dem Reiche und Rußland. 

Br Abg. Graf Mirbach (konfervativ): Er habe ſchon bei der Be⸗ 
3 rathung des rumäniſchen Handelsvertrages auf das Erſcheinen dieſer 
2 viel wichtigeren Vorlage hingewieſen. Erfreulich ſei es, daß nach den 


damaligen Kommiſſionsverhandlungen konſtatirt worden ſei, daß eine 

. Kontinuität zwiſchen den Handelsverträgen nicht beſtehe und ebenſo⸗ 
* wenig aus der Annahme des einen Vertrages ein Präjudiz geſchaffen 
wäWäürde für einen andern. Das erleichtere gerade die Stellung ſeiner 
* artei ganz beſonders. Dabei liege feiner Partei eine Einwirkung auf 
* erſonenfragen völlig fern; das würden die Konſervativen für einen 
Eingriff in die Prärogative der Krone halten und überließen das ande⸗ 
ren Parteien. Sie hätten es lediglich mit der Kritik von Handlungen, 
nicht von Perſonen zu thun. Sie ſtänden in einem ſcharfen Gegenſatz 
zu der Wirthſchaftspolitik des Reiches, und die Waffen, mit denen ſie zu 
kämpfen hätten, ſeien ſehr ungleich; denn die Linien, in denen ſie gegen 
Bin: die Merionen vorgehen könnten, die auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers 
N bier ſtänden, feien ſehr eng gezogen. Sie müßten ſich der größten Zu⸗ 
5 rückhaltung befleißigen, und er werde über dieſe Linie nicht hinausgehen. 
3 Im Lande feien die Stimmen für die Konſervativen ganz unglaublich 
. gewachſen. Ein Druck ſei dabei von keiner Seite geübt worden. Bei 
der Handelsvertragspolitik ſei viel zu viel Politik mit rein wirthſchaft⸗ 
1 lichen Fragen vermengt worden. Es ſei geſagt worden, mit den Ver⸗ 
2 trägen ſtärken wir die Staaten im Dreibund. Er acceptire dieſen 
Standpunkt nicht; wenn es ſich aber ſo verhalte, ſo ſeien wir jetzt 
auch im Begriff, Rutland, das den Dreibund am ſchlimmſten bedrohe, 
wirthſchaftlich zu ſtärken. Fürſt Bismarck, deſſen Blick ja allerdings 
durch den Beſitz von Tauſenden von Aren getrübt war (Heiterkeit), ver⸗ 
N fügte am Tage vor der Ankunft des Zaren in Berlin, daß die ruſſiſchen 
Papiere von der Reichsbank nicht mehr beleihbar fein ſollen. Und trotz⸗ 
dem fand die für uns ſo vortheilhafte Auseinanderſetzung zwiſchen dem 
jaren und dem Fürſten Bismarck ſtatt. Durch die Zugeſtändniſſe an 
ußland würden die an Oeſterreich vollkommen werthlos (Sehr richtig!), 
denn Rußland werde im Stande ſein, Oeſterreich überall zu unterbieten. 
Artitel 2 des Vertrages ſichere unſeren Angehörigen den Erwerb und 
Beſitz von jeder Art, ſo weit dieſes Recht Angehörigen einer fremden 
Nation überhaupt zuſtehe. Aber wenn man an den Fall Hohenlohe und 
8 an die Stimmung in Rußland denke, ſo ſichere dieſe Veriragsbeſtimmung 
Rußland große Vortheile, während fie für uns gar keinen Werth habe. 
Sie werde für uns geradezu verhängnißvoll werden, indem wir den 
kleinen Gewerbetreibenden bei uns die ſchwerſte Konkurrenz auf den 
Hals laden. Auch die Eifenbahntarif » Zuſicherungen, die wir Rußland 
* machen, ſeien ſehr bedenklich. Durch die Herſtellung direkter Frachttarife 
nach den deutſchen Häfen, namentlich Memel, Danzig, Königsberg, wie 
ſie in Artikel 19 des Schlußprotokolls vereinbart ſei, bekämen wir eine 
bperſchärfte Konkurrenz ruſſiſchen Getreides. Um das zu verhindern, 
müßten die Worte „Durchfuhr über See“ hier wiederhergeſtellt werden. 
2 Ein Land könne ſich überhaupt nicht in der Weiſe ſein Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht hinſichtlich der Tarife nehmen laſſen. Man könne ſich eines politi⸗ 
ſchen Rechtes nicht jo begeben zu Gunſten eines Nachbarſtaates. Die 
Br. affeltarife ſeien für die ſüddeutſchen Staaten nicht jo gefährlich, wie 
dlieſe glaubten. Aber durch vorliegenden Vertrag und die in demſelben 
vorgeſehene Eiſenbahnpolitik würden allerdings auch die Süddeutſchen 
geſchädigt. Der Schaden, welchen der Vertrag der heimiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft bereite, ſei viel größer als der Nutzen für die Induſtrie. Was 
in dem Vertrage erreicht worden, das habe die Induſtrie nur den Agra⸗ 
kiern und den Gegnern des rumäniſchen Vertrages zu verdanken. Die 
Liberalen und die Induſtriellen hätten die Intereſſen der Induſtrie ſehr 
ungeſchickt vertreten. Habe doch ein Induſtrieller im Zollbeirath un: 
vorſichtigerweiſe geſagt? „Ein Vertrag mit Rußland um jeden Preis 19 
Bei dieſen Handelsverträgen beſtehe das Verhältniß zwiſchen Induſtrie 
und Landwirthſchaft eine recht ſchwere Probe. Man möge indeß nicht 
flüchten, daß feine Freunde im Falle der Annahme dieſes Vertrages 
bier ſofort den Antrag ſtellen würden, nun auch die Induſtriezölle herab: 
jniuſetzen. Käme es freilich zur Auflöſung, dann würde man im Oſten 
auch das zu erwägen haben! Wie ſchlimm die Lage unſerer Landwirth⸗ 
ſchaft fei, habe ja auch Miniſter v. Heyden neuerlich zugegeben. Ren⸗ 


legen; aber derartige Aktiengeſellſchaften für Güterbewirthſchaftung gebe 
es nichz. Wie anders dagegen induſtrielle Unternehmungen rentirten, 
das zeigten die hohen Dividenden von Maſchinenbau⸗ zc.⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaften. Induſtrie und Landwirthſchaft ſeien hinſichtlich ihrer Pro- 
ſſperität gar nicht zu vergleichen. Die lärmende Agitation der Induſtrie 
ſei daher um jo ungerechtfertigter. Ein eigentbuümlicher Zufall ſei es, 
daß Frankreich gerade jetzt mit Zollerhöhungen vorgehe. Die Klagen 
über den Bund der Landwirthe ſeien unberechtigt. Wenn die politiſchen 
Parteien es ablehnten, die Landwirthſchaft zu unterſtützen, jo müſſe 
Ietztere ſich ſelbſt organifiren. Habe doch Fürſt Bismarck geſagt: „Artige 
IR Kinder fordern nichts, artige Kinder kriegen aber auch nichts!“ Auto⸗ 
klaität, nicht Majorität! habe man dem Bunde vom Bundesrathstiſche 
! angerufen. So lange das allgemeine Wahlrecht, dieſer Hohn auf 
de Autorität, exiſtire, könnte die Landwirthſchaft von dieſem guten 
Rath keinen Gebrauch machen; ebenſo verzichte fie auf die Stellung be 
fſtimmter Anträge, die doch in geborener Minderheit bleiben müßten. 
Von weſentlichen ru ſiſchen Zugeſtändniſſen ſei weder in der Eifen- noch 
a in der Textilinduſtrie die Rede; faſt ſämmtliche Reduktionen blieben 
hinter den Sätzen des ruſſiſchen Tarifs von 1885 noch weit zurück, und 
auch die reduzirten el würden weiter prohibitiv wirken. Den ruſſiſchen 
Eieiſenbahnen könne ferner jeden Augenblick vom Staate der Bezug aus⸗ 
llländiſcher Schienen ꝛc. verboten werden. Bedauerlich ſei andererſeits 
die deutſche Zollherabſetzung für geſägte Bretter, wodurch gerade der 
nationalen Arbeit ein ſchwerer Schaden mae werde. Deutſchland 
habe auch nicht zu der geringſten Konzeſſion an 
gehabt, denn es brauchte außer Caviar aus Rußland nichts. (Große 
{ Seite) Die Aufhebung des Identitätsnachweiſes ſei keine genügende 
KFompenſation für die ganze deutſche Landwirthſchaft, wenn fie auch dem 
DPdſten zu Gute komme. Deshalb ſei der Vertrag zu verwerfen. Dem 
Borſchlage der offiziöfen Preſſe, die Volksvertreter follten von einer 


üirte die Landwirthſchaft, ſo würde das mobile Kapital ſich gewiß darauf, 
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„imperativen Ehrlichkeit“ bie der gegebenen Verſprechungen abſehen, 
fönne er nicht zuſtimmen. Der Vertrag ſchädige die Landwirthſchaft und 
damit die Wohlfahrt des 111255 Volkes. Auf die Valutafrage wolle er 
nicht näher eingehen; daß die Konzeſſionen Rußlands ſich verringerten, 
wenn der Rubelkurs ſinke, liege auf der Hand. Der Handelsvertrag 
ſchädige die einheimiſche und bevorzuge die ruſſiſche Landwirthſchaft. 
Man müſſe feſthalten an der deutſchen kraftvollen Wirthſchaftspolitik des 
Fürſten Bismarck (Lebhaftes Bravo rechts), deſſen Namen man ſeit dem 
denkwürdigen 26. Januar hier ausſprechen dürfe, ohne einer Schärfe 
nach irgend einer Seite geziehen zu werden. (Lauter Beifall rechts.) 
Redner fordert Ueberweiſung an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern. 
(Lebhafte Bravo's rechts.) 

Staatsſekretär v. Marſchall erklärt, er ſei noch heute der An⸗ 
ſicht, daß die Abſtimmung über den rumäniſchen Vertrag die Abſtimmung 
über den ruſſiſchen nicht präjudizire. Der Vertrag brauche nicht mit 
politiſchen Gründen vertheidigt zu werden, ausſchlaggebend ſeien die 
wirthſchaftlichen, die für ihn ſprächen. Dennoch ſei es politiſch nicht 
unbedenklich, dem größten Nachbarftaate zu verſagen, was man andern 
bewilligt habe. Der Art. 19 des Schlußprotokolls enthalte nur eine 
Sanktionirung des beſtehenden Zuſtandes, und es ſei unrichtig, daß wir 
uns damit blindlings den ruſſiſchen Tarifen unterworfen hätten. Ruß⸗ 
land habe ſich durch dieſen Artikel des Rechtes begeben, nach ſeinen Häfen 
Libau und Riga billige Tarife einzuführen, um auf dieſe Weiſe das 
ruſſiſche Getreide noch billiger zu uns zu ſchaffen. Der Vertrag bilde 
einen Markſtein in der europäiſchen Wirthſchaftsgeſchichte, indem Ruß⸗ 
land ſich von dem Syſtem des autonomen Zolltarifs losgeſagt habe. In 
den letzten 20 Jahren habe Rußland fünf Mal ſeinen Zolltarif erhöht; 
wir ſelbſt hätten drei Mal unſere Zölle erhöht, haupiſächlich um ein 
Kompenſationsobjekt gegenüber Rußland zu haben, Der vorliegende 
Vertrag mache dieſem Zollkriege ein Ende und bringe uns die Stabilität 
der Zollſätze. Wir dürften nicht leichtſinnig auf ein Abſatzgebiet von 100 
Millionen Einwohnern verzichten. Dennoch wäre er gegen den Vertrag, 
wenn die Landwirthſchaft daraus Schaden nähme. Das ſei aber nicht 
der Fall. Der hohe Zoll Rußland allein gegenüber habe die Getreide⸗ 
preiſe nicht gehoben, ſondern gedrückt, da die Preiſe des ruſſiſchen Ge⸗ 
treides ſich nach dem Weltmarktpreiſe richteten. (Ruf rechts: Für 
Roggen und Holz giebt es keinen Weltmarkt!) Wir ſeien garnicht auf 
Rußland angewieſen, wir hätten die Produktion der ganzen Welt zur 
Verfügung. Werde dem ruſſiſchen Roggen die Grenze geſperrt, jo ſuche er andere 
Abſatzgebiete zu billigerem Preiſe auf, (Widerſpruch rechts: Roggen nicht!) 
Die Frage der Höhe des Getreidezolles werde in ihrer Bedeutung über⸗ 
trieben. Je mehr infolge ſtarken Angebots die Preiſe ſinken, deſto ge⸗ 
ringer ſei die Wirkung des Getreidezolls, am geringſten alſo gerade dann, 
wenn ſie am nothwendigſten wäre. Bei dem Differentialzoll würde das 
ruſſiſche Getreide nach den meiſtbegünſtigten Ländern gefahren, zu Mehl 
verarbeitet und jo bei uns eingeführt werden. Wir wären vor ihm alſo 
doch nicht geſchützt, aber unſere Induſtrie hätte den ruſſiſchen Kampfzoll. 
Was die Valutafrage betreffe, jo habe der Rubelkurs keinen entſcheiden⸗ 
den Einfluß auf die Preisbildung. Eine Sicherheit gegen die Schwan⸗ 
kungen ſeiner Valuta könne man von Rußland nicht verlangen, denn 
eine ſolche gäbe es überhaupt nicht. Die geforderte gleitende Zollſkala 
ſei praktiſch undurchführbar. Er zweifle nicht, daß die hochgradige Ver⸗ 
ſtimmung unſerer ſonſt ſo ruhigen und im beſten Sinne konſervativen 
Landbevölkerung auf eine wunde Stelle in unſerm wirthſchaftlichen 
Körper hinweiſe, deſſen Pflege und Heilung die Pflicht des Staates ſei. 
Eine der wichtigſten Aufgabe ſei die Erhaltung eines geſunden kauf⸗ 
kräftigen Bauernſtandes. (Sehr richtig! rechts.) Aber den heute be⸗ 
ſtehenden Strömungen nachzugeben, über deren Endziele die Führer ſelbſt 
nicht klar ſeien (Widerſpruch rechts), das könne man von keiner Re⸗ 
gierung verlangen. Redner dankt zum Schluß den Männern des Zoll⸗ 
beiraths, die der Regierung bei dem ſchwierigen Werke zur Seite ge⸗ 
ſtanden, und bittet um Annahme des Vertrags. 

Abg. Graf Moltke (frk.): Es handle ſich hier nicht nur um die 
Exiſtenzbedingungen eines einzelnen Standes, ſondern um die Exiſtenz⸗ 
bedingung für unſer ganzes Vaterland. Er vertrete daher mit einer 
größeren Zahl feiner Parteigenoſſen den Handels verträgen gegenüber 
nicht einſeitige Intereſſen, ſondern diejenigen des ganzen Vaterlandes. 
Es ſolle hier für die Induſtrie ein neues Gebiet erobert werden, aber 
ausſchließlich auf Koſten der Landwirthſchaft. Wenn die Zölle für die 
Getreidepreiſe irrelevant ſeien, warum forderten denn gerade die Frei⸗ 
ſinnigen und Sozialdemokraten die Aufhebung der Getreidezölle? Die 
Weltmarktpreiſe ſeien vielleicht für das zu Waſſer transportirte Getreide 
beſtimmend, aber nicht für das, was auf dem Landwege auf den Markt 
unſerer öſtlichen Provinzen gebracht werde. Der kleine Landwirth dort 
werde ſchon jetzt ſein Getreide nicht los, weil der Händler auf die billigen 
Getreidepreiſe nach Aufhebung der Zölle warte. Die Induſtrie entziehe 
der Landwirthſchaft die Arbeiter, ohne ihr Erſatz durch Abnahme ihrer 
Produkte zu gewähren, da die Arbeiter das billigere ausländiſche Getreide 
kauften. Er glaube aber auch nicht, daß es ie ch n für unſere 
Induſtrie ein ſo großer Gewinn ſein werde, wenn ſie ſich nach Rußland 
lege, wo alle Verhältniſſe ſchwankend ſeien, von der Valuta angefangen 
bis zu den Rechtsverhältniſſen. Man ſpreche viel von Kompenſationen 
für die Landwirthſchaft. Davon liege aber noch nichts vor, und was 
vielleicht die Aufhebung des Identitätsnachweiſes einzelnen Landestheilen 
nützte, das würde durch die drohende Aufhebung der Staffeltarife wieder 
ausgeglichen. Auf den Einwand, es ſei nicht möglich, mit einem großen 


Nachbarlande auf die Dauer in Frieden zu leben, wenn man es von 


den allen andern Ländern eingeräumten Zugeſtändniſſen ausſchließe, 
erwidere er: daß es auf die Dauer vielleicht auch nicht möglich ſein 
werde, mit einem großen und mächtigen Nachbarn friedlich auszukommen, 
der an unſeren Grenzen ganze Armeen aufbruchsbereit halte. (Lebh. 
Bravo rechts.) Dieſe Gegner dürfe man nicht noch wirthſchaftlich ſtärken, 
unſere öſtlichen Provinzen ſeien auch heute die feſteſten Stützen und 
Säulen des deutſchen Reiches, wie ſie es zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
waren. Es gebe heute keinen deutſchen Reichstag, wenn damals nicht 
der Bauer, der Gutsbeſitzer des Oſtens ihren letzten Groſchen eingeſetzt 
hätten, um den von dem fremden Eroberer aufs äußerſte gedemüthigten 
Staat aufzurichten. Man entziehe alſo dieſen öſtlichen Provinzen nicht 
die Stützen, deren ſie zu ihrer Exiſtenz bedürften. (Lebh. Beifall rechts.) 

Abg. Rickert (frſ. Ver.) meint, der Handelsvertrag liege gerade 
im Intereſſe des Oſtens. (Lachen auf der Rechten.) Daß Graf Mirbach 
die ruſſiſche Regierung beſchuldigt, ſie werde den Vertrag umgehen, 
halte er für eine Beleidigung Rußlands. (Oho! rechts.) Er habe von 
Rußland eine beſſere Meinung. (Lachen rechts.) Die Konſervativen 
ſollten ſich freuen, daß dem Grafen are! gelungen ſei, was Fürſt 
Bismarck vergeblich angeſtrebt habe. (Widerſpruch rechts). Der letzte 
Grund zu ihrer jetzigen Oppoſition ſei der Wunſch nach Beſeitigung des 
Grafen Caprivi. Die Landwirthſchaft werde von dem Vertrage keinen 
ga Schaden leiden; der gefteigerte Verkehr der beiden Völker werde 

eutſchland einen noch garnicht abzuſehenden Nutzen bringen. 

Die Debatte wird vertagt. 

Nach einer kurzen Geſchäftsordnungsdebatte wird beſchloſſen, am 
Dienſtag 1 Uhr in Verbindung mit dem ruſſiſchen Handelsvertrage den 
Antrag von Kardorff (frk.) auf Erhebung eines Zollzuſchlags zu berathen. 


Schluß 6 Uhr. 
Dentſches Reich. 
Berlin, 26. Februar 1894. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten 
am Sonnabend Nachmittag das Atelier des Bildhauers Max 
Unger, um dort das Modell zu der für die Fiſcherbrücke in Berlin 
beſtimmten Statue des Markgrafen Waldemar von Brandenburg 
zu beſichtigen, und ſtatteten dann noch dem Zeughauſe einen 
kurzen Beſuch ab. Am Sonntag Vormittag wohnte das Kaiſer⸗ 
paar dem Gottesdienſte in der Dom⸗Interimskirche bei. Mittags 
fand im königl. Schloſſe zu Ehren des Geburtstages des Königs 
von Württemberg eine größere Frühſtückstafel ſtatt, zu der u. a. 
der königliche württembergiſche Bevollmächtigte zum Bundesrath, 
Präſident von Stieglitz und der königliche württembergiſche 
Milttärbevoll mächtigte, Oberſt Freiherr von Walter geladen waren. 
Am Montag Vormittag hörte der Kaiſer die regelmäßigen Vor⸗ 
träge. Hierauf wurde der frühere langjährige Chef Konſtrukteur 
der engliſchen Marine Sir Eduard Reed, empfangen und zur Früh⸗ 
ſtückstafel gezogen, der auch der engliſche Milttärbevollmächtigte, 
Oberſt Swaine, der Staatsſekretär des Reichs-Marineamts, 
Vizeadmiral Hollmann, der Admiral à la suite Frhr. v. Senden⸗ 


N 
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Bibran und ber Korvettenkapitän im Marinekabinett v. Uſe ot 
beiwohnten. i 3 
— Die „Mil. Pol. Korr.“ ſchreibt: Der Kaiſer intereſſil 


ſich augenblicklich ſehr für alles, was in das Gebiet der Währung“ 


frage Schlägt und zeigt das größte Beſtreben, dafür zu ſorgen, 


Bimetalltsmus mit der Ueberzeugung zu erfüllen, daß von 


deutſcher Seite gegebenenfalls das Mögliche geſchehen werde, 
um ein weiteres Sinken des Werthes des weißen Metalls zu 


verhüten. 


— Die „Voſſ. Ztg.“ 
Seite wird uns gemeldet, daß ſich Miniſter Miquel, der dem 
Feſtmahl des brandenburgiſchen Provinziallandtages als Ehrengaſt 


beiwohnte, auf dieſem Feſte in privater Unterhaltung ſehr deu 


lich gegen die Handelsvertragspolitik ausgeſprochen und ſeiner 


— Ohne Ruſſen geht's nun einmal nicht! Nachdem ein 
Berliner Senſationsblatt die von niemand geglaubte Nachricht 
gebracht hatte, daß der Zar nach Abſchluß des Handelsvertrages 
nach Berlin kommen werde, ſchreibt jetzt das „B. T.“: „Gewiſſe 
Vorbereitungen, welche an entſprechender Stelle bereits getroffen 
werden, laſſen darauf ſchließen, daß der ruſſiſche Thronfolget 
gegen Mitte des nächſten Monats nach Berlin kommen werde 
ſchreibt: „Von vertrauenswerther 


Ueberzeugung Ausdruck gegeben habe, daß kein Agrarier für 


den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen werde. Herr Miquel 


that dieſe Aeußerungen, wie unſer Gewährsmann weiter ver⸗ 
ſichert, ſo nahe dem Kaiſer, daß dieſer ſie ſehr wohl hätte hören 


können. Wir geben die Nachricht wieder, wie ſie uns zugeht, 


5 


daß nichts unterſucht bleibe, was geeignet jet, die Vertreter de! 


indem wir hoffen, daß auch von anderer Seite näheres über 


dieſen Vorgang bekannt werden wird.“ Ferner theilt das Blatt mit? 


Es wird uns beftätigt, daß Herr Miquel ſich thatſächlich im Staats⸗ 
miniſterium gegen die Aufhebung der Staffeltarife ausgeſprochen 
hat, und zwar im Widerſpruch zu der Meinung des preußiſchen 
Eiſenbahnminiſters Thielen, die für die Aufhebung der Staffel⸗ 


tarife lautete und die, beiläufig bemerkt, auch von dem Reichs⸗ 


kanzler und dem Staaatsſekretär Freiherrn von Marſchall ge: 
theilt wird. 
rathes über die Aufhebung und Fortdauer der Staffeltarife ge⸗ 
hört werden; doch darf heute ſchon als ſicher angeſehen werden, 
daß durch gewiſſe Abänderungen, die nach näherer Feſtſetzung 


Es Sol zwar noch das Urtheil des Landeseiſenbahn⸗ 


vorbehalten find, die Wünſche der intereffirten jüd- und mittel? 


N Bundesſtaaten nach Möglichkeit werden berüdfichtigt 
werden. 

— Der Bundesrath hat heute der Aufhebung des Identi⸗ 
tätsnachweiſes zugeſtimmt. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Der Beſchluß des Bundes⸗ 
raths Über den Handels- und Schlfffahrtsvertrag zwiſchen dem 
Reich und Rußland iſt einſtimmig erfolgt, alſo weder Bayern 
noch Mecklenburg hat ſich dagegen erklärt. Bayern hat ſogar, 
wie nachträglich bekannt wird, Anlaß genommen, Beſtimmungen 
des Vertrages und des Schlußprotokolls, die bayeriſche Reſervat⸗ 
rechte bei den Eiſenbahnen berühren, ausdrücklich zuzuſtimmen. 
Anhalt ſoll der Hoffnung Ausdruck gegeben haben, daß das Reich 
etwa gefährdeten Intereſſen der deuiſchen Landwirthſchaft vor⸗ 
beugen möchte. 

— Die „Wirthſchaftliche Vereinigung im Reichstage“ hält 


am Dienſtag, 27. Februar, vormittags 11 Uhr, im Reichstags⸗ 


gebäude eine Sitzung mit folgender Tagesordnung ab: 1) Ge⸗ 
ſetzentwurf des Grafen von Kanitz⸗Podangen, betreffend die Be⸗ 
ſteuerung der Margarine, 2) Vorſchläge zu einer Novelle zu dem 
Geſetz betreffend den Verkehr mit Erſatzmitteln für Butter 
(12. Juli 1887), 3) Bericht der Kommiſſion über den Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Abänderung des Geſetzes über die 
Abwehr und Unterſtützung von Biehſeuchen. 

— Wenn der Abg. v. Bennigſen den Wunſch zu erkennen 


gegeben hat, aus dem politiſchen Leben demnächſt ganz auszu⸗ 


ſcheiden, ſo iſt der Hauptgrund nach der „Mil. Pol. Korr.“ der, 
daß er den Eindruck gewonnen hat, als ob es mit der Zeit 
ſchwieriger geworden ſei, den Wünſchen der Parteiführung Gel⸗ 
tung zu verſchaffen. 

— Der evangeliſche Feldprobſt Dr. Richter leidet ſchon ſeit 
mehreren Wochen an einem heftigen Influenzaanfall. Dem Ver⸗ 
nehmen der „Kreuzztgt.“ nach iſt der Höhepunkt der Krankheit 
jetzt überſchritten; das Fieber hat ſich ermäßigt, und es iſt eine 
langſame Beſſerung eingetreten. Doch bedarf der Kranke noch 
einer längeren Schonung. 

— Gegenüber den ſchon erwähnten Gerüchten über das 
Ausbleiben des Schulſchiffes „Stoſch“ an einer beſtimmten 
Station wird von dem Oberkommando der Marine mitgetheilt, 
daß die dieſen Gerüchten zu Grunde gelegten Annahmen voll⸗ 
ſtändig unrichtig find. Das Schulſchiff „Stoſch“ hat am 
8. d. Mts. Havannah verlaſſen und ſoll nach dem dem Schiffe 
mitgegebenen Reiſeplan am 7. künftigen Monats auf den Azoren 
eintreffen. 

-— Die beiden neuen Panzerſchiffe 
Wilhelm und Heimdal werden am 3. April erſtmalig in Dienſt 
geſtellt werden. 

— Auf Grund der letzten Steuererklärungen wird jetzt, wie 
die „Mil. Pol. Korr.“ hört, eine landwirthſchaftliche Verſchul⸗ 
dungsſtatiſtik ausgearbeitet. 


Kiel, 26. Februar. Für die Hinterbliebenen der auf der 


Kurfürſt Friedrich 


„Brandenburg“ Verunglückten liefen an den Sammelſtellen aus 


allen Theilen des Reiches Beiträge ein. Der König von Dänemark 
ſandte an die Prinzeſſin Irene 500 Mark. 

5 Ausland. 
Wien, 26. Februar. Große Beſtürzung herrſcht in allen 


Bürgerkreiſen über den Tod des Bürgermeifters Prix. Auf 


einem Sonntagsausflug in Rekawinkel wurde er von Herz 
krämpfen befallen und verſchied in unmittelbarer Nähe des 
Bahnhofes. Die Nachricht hiervon wurde erſt um 10 Uhr 
abends in Wien bekannt. Das Rathhaus war bis in die tiefe 
Nacht hinein von Theilnehmenden umlagert. Prix war ſeit 
November 1889 Bürgermeiſter und hat große Verdienſte um 
Wien. Er ſtand im 58. Lebensjahre und war ein äußerſt ener⸗ 
giſcher Mann. 

Piſa, 26. Februar. Geſtern Abend wurde im „Theatro 
nuovo“ während der Vorſtellung des „Otello“ eine Petarde durch 


ein Fenſter hinter der Bühne geworfen. Es erfolgte eine heftige 


Exploſion, die Fenſter zerſprangen. Der Orcheſterdirigent ließ Die 
Königshymne und die Garibaldihymne ſpielen. Das Publikum 
glaubte, es handele ſich um einen zur bengaliſchen Beleuchtung 
gehörenden Effekt, ein Unglücksfall iſt nicht vorgekommen. 
muthmaßliche Thäter wurde verhaftet. 
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Paris, 26. Februar. Wie man verſichert, ift der Anarchiſt 
Meunier, ein Freund Ravachols, der Urheber der Attentate in 
der Rue St. Jacques und im Faubourg St. Martin. Meunier 
ſoll ſich in der Umgegend von Lyon verborgen halten. 

Petersburg, 26. Februar. Der Reichskaſſenbericht für 
die Zeit vom 1. Januar bis 1. Dezember 1893 weiſt auf: 
Geſammt - Einnahmen 994 951 000, Gejammt = Ausgaben 
860 139 000 Rubel. Die ordentlichen Einnahmen betrugen 
892 152 000, gegen 850 758 000 Rubel im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. 


Provinzialnachrichten. 

OD Culmſee, 26. Februar. (Vaterländiſcher Frauenverein. Feuer). 
Der vom hieſigen Vaterländiſchen Frauenverein zum Beſten der von ihm 
ins Leben gerufenen und geleiteten Kleinkinderbewahranſtalt geſtern 
bend im Saale der Villa nova veranſtaltete Unterhaltungsabend nahm 
einen für die Veranſtalter wie für die Beſucher gleich befriedigenden 
Verlauf. Der Beſuch war aus Stadt und Land ein ſehr reger. Programm⸗ 
mäßig wurde der Abend durch ein Cyorlied: „Gott iſt ein Gott der 
Liebe“, vorgetragen vom evangeliſchen Kirchengeſangverein, eröffnet. 
Hierauf ſprach Herr Pfarrer Schmidt über „Adalbert von Chamiſſo“, 
ein deutſches Dichterleben. Der Vortrag, welcher etwa eine Stunde in 
Anſpruch nahm, fand bei den Anweſenden den größten Beifall. Unter 
den folgenden Nummern des Programms, zum größten Theil von dem 
oben erwähnten Verein ausgeführt, wurden beſonders applaudirt: „Am 
Aarenſee“, ſchwediſches Voltslied von Flügge und „Laß die Noſen 
schlummern“, Doppelquartett von Hoffmann. Der Verein hat hiermit 
glänzend bewieſen, daß er trotz ſeines kurzen Beſtehens unter der vor⸗ 
züglichen Leitung und aufopfernden Hingebung des Herrn Kantor Krauſe 
ſchon Bedeutendes zu leiſten vermag. Auch die zum Schluß von einer 
biefigen geſchulten Sängerin wirkungsvoll zu Gehör gebrachten drei 

opranvorträge: „Frühlingszeit“ von Becker, „Mädchens Wunſch“ von 

hopin und „Der Schwur“ von Meyer⸗Hellmund ernteten gleichfalls 
lebhafteſten Beifall. An den muſikaliſchen Theil ſchloſſen ſich die lebenden 

ilder: „Die neun Muſen“, „Brautſchmückung in der Bauernſtube“ 
und ein „Menuett“, deren Darſtellung bei der reichen Koſtümirung eine 
reizende war. Nach Erledigung des Programms begann der Tanz, 
welcher unter regſter Theilnahme bis zum frühen Morgen währte. 

amit endete der erſte Unterhaltungsabend des Frauenvereins, zu deſſen 
vorzüglichem Gelingen, was hier noch beſonders hervorgehoben ſei, der 
evangeliſche Kirchengeſangverein das meiſte beigetragen hat. — Geſtern 
um die dritte Nachmittagsſtunde ertönten in den Straßen unſerer Stadt 

euerſignale. Es brannte bei dem Kaufmann Herrn Schmarr. Das 

euer brach im dritten Stockwerk, in den Schlafräumen der jungen 

eute aus. Unſere freiwillige Feuerwehr war ſofort zur Stelle und es 
gelang ihr, in kurzer Zeit das Feuer zu unterdrücken. Es ſind nur 
einige Betten und Kleider verbrannt. 

Culmſee, 26. Februar. (Die Zuckerfabrik) hält am 19. März, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Hotel „Deutſcher Hof“ eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung mit folgender Tagesordnung ab: 1. Geſchäftsbericht. 2. Bes 
willigung von Neuanſchaffungen und Veränderungen in der Fabrik. 
3. Schlägt der Aufſichtsrath und Vorſtand vor: Frachten⸗ und Ent 
fernungszulagen für eine zu erbauende Kleinbahn gemäß § 13 des 

datuts zu gewähren, ferner Anſchluß derſelben an die Fabrikgeleiſe und 
die Ueberführung vom Fabrikgeleiſe auf die Staatsbahn zu geſtatten. 

0 Krojanke, 26. Februar. (Verſchiedenes.) Auch unſere Stadt hat 
ſich zur Uebernahme eines Seminars unter den ſeitens der Unterrichts⸗ 

erwaltung geſtellten Bedingungen aus eigener Initiative erboten. — 

ie Schuldeputation hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, neben unſerer 

Uklaſſigen Schule eine Hüteſchule einzurichten. Dieſe Neuerung dürfte 
ich für unſere Schule ſehr vortheilhaft erweiſen, da das Hüteſchulweſen 
in ſeiner bisherigen Geſtalt ſehr beeinträchtigend für den Schulunterricht 
wäre. — Der in den nahegelegenen Waldungen durch den Orkan ange⸗ 
richtete Schaden iſt ganz bedeutend. Auf einer einem hieſigen Beſitzer 
300 Cen Waldfläche von ca. 6 Morgen beläuft ſich der Windbruch auf 

tämme. 

Pr. Stargard, 25. Februar. (Todesfall.) Herr Kreisſchulinſpektor 
Dr. Rösler ift in der vergangenen Nacht plötzlich am Herzſchlage ge⸗ 
Rorben, nach einer beinahe ſechsjährigen Amtstzätigkeit am hieſigen Orte. 

Danzig, 26. Februar. (Ernennung.) Der bisherige Pfarrer 
Vie, theol. Wevers in Drevenack iſt zum Konſiſtorialrath und Mitglied 
05 3 der Provinz Weſtpreußen im Hauptamte ernannt 

orden. 

Neufahrwaſſer, 25. Februar. (Die öſterreichiſche Kaiſeryacht 
„Miramar“) macht ſich bereits reiſefertig, da nunmehr der ganze Schiffs⸗ 
A re og funftienirt, Der Umbau des Schiffes hat gegen 700 000 

. getoftet. 

Elbing, 24. Februar. (Die „Getreuen von Elbing“) werden, wie 
die „Elb. Ztg.“ vernimmt, wiederum wie feit fünf Jahren zum 1. April 
eine Adreſſe an den Altreichskanzler, den Fürſten Bismarck, abſenden. 

ie „Getreuen“ wollen zugleich dem Fürſten ein kleines Präſent machen, 
welches aus heimiſchen Naturerzeuguiſſen beſtehen fol: ein Faß Rieſen⸗ 
neunaugen, ein Elbinger Käſe, ein Paar Klotzkorken (?) und ein Faßchen 

vierzigſährigen Ziegenhöfer Machandel Nr. 00. 8 

Königsberg, 26. Februar. (Maſſendiſtanzritt.) Heute früh unter⸗ 

ahm eine kombinirte Eskadron des hier garniſonirenden Küraſſier⸗ 
degiments unter Führung des Rittmeiſters von Pelet⸗Narbonne einen 

aſſendiſtanzritt nach Lyck. 

Argenau, 23. Februar. (Unglücksfall.) Geſtern Nachmittag wurde 
in der 1 Straße die hieſige Wittwe Z. von einem ſchwerbeladenen 

agen jo unglücklich überfahren, daß der Tod ſofort eintrat. 

Inowrazlaw, 26. Februar. (In der Galinski'ſchen Mordſache) find 
Awei frühere Schlafburſchen des in Unterſuchungshaft befindlichen Ehe⸗ 
manns Galinski verhaftet worden. 

Bromberg, 24. Februar. (Diſtanzritt.) Geſtern Mittag traf Lieu⸗ 
tenant von Schierſtädt vom 3. Ulanenregiment aus Frankfurt a. O. hier 
ein. Er hatte den ganzen Weg bis hierher (300 Klmtr.) in 31 Stunden 
zurückgelegt. 


Dezirkstag weſtpreußiſcher Baninnungen. 
Danzig, 26. Februar. 
Geſtern Nachmittag wurde im Stadtverordneten⸗Saale des Rath⸗ 
hauſes der 8. Bezirkstag der weſtpreußiſchen Bauinnungen und damit 
gleichzeitig die 25. Delegirtenverſammlung weſtpreußiſcher Baugewerks⸗ 
Meifter eröffnet. Aus der Provinz waren zahlreiche Deputirte erſchienen. 
Us Bertreter des Magiſtrats waren die Herren Stadträthe Trampe, 
ronau und Schütz erſchienen. Zunächſt begrüßte der Vorſitzende des 
Innungsausſchuſſes, Herr Zimmermeiſter Herzog, die Verſammlung und 
ſprach dann über die Aufgaben, die der Erledigung harren. Er ſchloß 
Mit einem Hoch auf den Kaiſer. Als Vertreter des Magiſtrats begrüßte 
err Stadtrath Gronau die Verſammlung in der altehrwürdigen Stadt 
und in den ſchönen Räumen. Namens der hieſigen Bauinnung begrüßte 
ſodann Herr Maurermeifter Prochnow die Anweſenden und rief ihnen 
rzliche Worte des Willkommens zu. Es fanden darauf die Wahlen von 
Kommiſſionen für den Bezirkstag ſtatt. 
8 Heute Vormittag begannen im oberen Saale des Schützenhauſes die 
a dandlungen des 8. Bezirkstages der weſtpreußiſchen Bauinnungen. 
ls Vertreter des Landesdirektors war Herr Baurath Breda, des Re⸗ 
dierungspräſidenten Herr Regierungsaſſeſſor Büchting, des Magiſtrats 
err Stadtrath Gronau, ferner von hier die Herren Gewerbe⸗ und Re⸗ 
bierungsrath Trilling, Fortbildungsſchul⸗Direktor Kuhnow, aus Königs⸗ 
org als Vertreter der oftpreußiſchen Baugewerksmeiſter Zimmermeiſter 
Weiß erſchienen. Herr Zimmermeiſter Herzog eröffnete als Vorſitzender 
ie Sitzung und betonte, daß zum 25. Male die Baugemerksmeiſter Weſt⸗ 
Heußens ſich zufammenfänden, um die Intereſſen des Baugewerbes zu 
lotathen. Nach kurzer Begrüßung und Betrachtung über die ſchranken⸗ 
oſe Gewerbefreiheit in den 1870er Jahren ‚hielt Redner einen Rüdblid 
ben das verfloſſene Jahr und ſchloß mit einem Hoch auf den Schirm⸗ 
Gern des deutſchen Bewerkes, Kaiſer Wilhelm II. Es folgte darauf der 
ieſchaſtsbericht des Bezirksvorſtandes. Herr Obermeiſter Prochnow be⸗ 
Ötete über die Thätigkeit der Verbandsinnungen, und zwar zunächſt 
x in Danzig, Herr Obermeiſter Herrmann über die Bauinnung Elbing, 
ax Obermeiſter von Tiegenhof, Pr. Stargard, Marienburg, Neuſtadt, 
N born, Graudenz, Culm, Dt. Krone, Mewe über die Verhältniſſe in 
Sten dortigen Innungen. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde 
ſütndtrath Behrensdorff⸗Thorn und als ſtellvertretender Schrift- 
hrer Obermeiſter Herrmann gewählt. 


Mit dem Bezirkstage war eine kleine Ausſtellung verbunden. Vor 
der Eröffnung der Verhandlung fand ferner Vormittags eine Beſichti⸗ 
der Börſe, der Marienkirche und der Synagoge ſtatt. 

Ueber die Errichtung einer zweiten Baugewerksſchule in Weſtpreußen 
referirte gegen Mittag Herr Zimmer: und Maurermeiſter Schneider, wo⸗ 
bei er das Bedürfniß einer ſolchen neuen Anſtalt betonte. In Deutſch 
Krone mußten ſchon im vergangenen Jahre ca. 50 Schüler abgewieſen 
werden, da alle Klaſſen überfüllt waren. Der Vorſtand hat ſich an den 
Miniſter für Handel und Gewerbe gewandt, der ein Bedürfniß ebenfalls 
anerkannt, im Hinblick aber auf die Finanzlage keine Hoffnung giebt. 
Eine Kommiſſion, welche über die Sache vorberathen hat, iſt zu dem 
Vorſchlag gekommen, den Vorſtand zu erſuchen, die Gründung einer 
zweiten Baugewerksſchule anzuſtreben, Danzig oder eine kleinere Stadt 
in der Provinz als Ort derſelben vorzuſchlagen und die Provinz um eine 
Unterſtützung hierzu zu erſuchen. Nach kurzer Debatte wurde beſchlofſen: 
Die Verſammlung wolle das dringende Bedürfniß zur Errichtung einer 
zweiten Baugewerksſchule für die Provinz Weſtpreußen anerkennen und 
den Bezirksvorſtand erſuchen, nach dieſer Richtung hin die bezüglichen 
Schritte zuſtändigen Ortes einzuleiten. — Dann wurden vorwiegend 
ſachliche Angelegenheiten verhandelt. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Februar 1894. 

— (um Kaiſermanöver.) Nachdem der Kaiſer beſtimmt 
hatte, daß in dieſem Jahre die großen Manöver beim 1. und 17. Armee⸗ 
korps abzuhalten ſeien, kam die Auswahl des Manöverterrains in Frage. 
Dabei wurde die Frage angeregt, ſo wird der „Danz. Ztg.“ von unter⸗ 
richteter Seite mitgetheilt, ob als Manövergelände nicht die oſtpreußiſche 
Seenlinie, die einen faſt parallel zur ruſſiſchen Grenze laufenden Ver⸗ 
theidigungsabſchnitt bildet, zu wählen ſei, um ſo einen Verſuch auf die 
Vertheidigungsfähigkeit Oſtpreußens gegenüber einem ſupponirten ruſſiſchen 
Angriff von der Narew⸗Linie zu machen und Erfahrungen für den 
Kriegsfall zu ſammeln. Man ließ dieſe an und für ſich hochwichtige 
militäriſche Frage aus politiſchen Rückſichten fallen, auch wollte man den 
an den Manövern Theil nehmenden ausländiſchen Offizieren nicht Ein⸗ 
blicke in Verhältniſſe geſtatten, die nur uns angehen. So werden ſich 
denn die Kaiſermanöver zwiſchen Königsberg und Danzig abſpielen, dort, 
wo verſchiedene Flußläufe, an denen es zu höchſt intereſſanten Kämpfen 
kommen wird, gleichfalls hervorragende Vertheidigungsabſchnitte bilden. 

— GPerſonalien). Der Referendar Dr. jur. Adolf Zimmermann 
iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Angenommen iſt als Poſteleve: der Abiturient Zeug⸗ 
träger in Danzig. Berſetzt'find: die Poſtaſſiſtenten Koerth von Bromberg 
nach Erin, Malſchewski von Kokoſchken nach Danzig, Pann von Chriſt⸗ 
burg nach Neuenburg, Proch von Danzig nach Tauer. Entlaſſen iſt der 
Poftgehilfe Mielle in Schulitz. 

— (Offene Pfarrſtelle.) Die evangeliſche Pfarrſtelle zu 
Tuchel gelangt zur Neubeſetzung. Das Einkommen der Stelle beträgt 
neben Wohnung etwa 2400 Mk., wovon indeſſen eine jährliche Pfründe⸗ 
abgabe von 881 Mk. an den Penſionsfonds der evangeliſchen Landes⸗ 
BR abzuführen iſt. Die Beſetzung der Stelle erfolgt durch das Konſi⸗ 
orium. 

— (Seminar⸗ Konferenzen.) Die Termine für die Volks⸗ 
ſchullehrer⸗Konferenzen in den Seminaren Weſtpreußens ſind für das 
Jahr 1894 vom Provinzial⸗Schulkollegium wie folgt feſtgeſetzt worden: 
in Tuchel am 21. Mai, Graudenz 7. Juni, Lödau 20. Juni, Pr. Fried⸗ 
land 26. Juni, Marienburg 30. Auguſt, Berent 11. September. 

— (Ein viertes Lehrer⸗Seminar) ſoll in der Provinz 
Weſtpreußen errichtet werden. Wegen Uebernahme deſſelben hat die 
Unterrichtsbehörde an verſchiedene Städten Anfrage geſtellt. 

— LLandwirthſchaftlicher Centralverein.) Die 
Frühjahrsſitzungen des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe ſind 
auf den 16. und 17. März anberaumt worden. 

— (Weſtpreußiſcher Fiſchereiverein.) Am Sonnabend 
hielt der Vorſtand des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins in Danzig eine 
Sitzung ab. Der Vorſitzende machte zunächſt einige geſchäftliche Mit⸗ 
theilungen. Der Verein hat im verfloſſenen Jahre 81000 Stück Aal⸗ 
brut, 143 000 Forelleneier, 20000 Maräneneier beſchafft. Betreffs der 
Boot⸗ und Netz⸗Berſicherungskaſſen für den Regierungsbezirk Danzig wurde 
mitgetheilt, daß bei 3 Kaſſen 455 Berſicherer 277 Boote und 10 099 
Netze verſichert haben. In der nun folgenden Kommiſſionsſitzung des 
Centralkomitees für die Fiſchereiausſtellung in Marienburg machte Herr 


Stadtrath Jaſſe aus Marienburg Mittheilungen über den augenblicklichen 


Stand der Dinge. Darnach iſt die Platzfrage gelöſt, auch eine Halle von 
ca. 270 Quadratmetern vorhanden. Die Ausſtellung ſoll ſich auf drei 
Tage beſchränken. Es wurde beſchloſſen, den Magiſtrat von Marienburg 
um Ueberlaſſung der Halle auf ca. 8 Tage zu bitten. Neben der Aus⸗ 
ſtellung fell eine Fiſchküche aufgeſtellt werden. Als Schlußtermin für die 
Anmeldung zur Ausſtellung iſt der 20. April ins Auge gefaßt. 

— (Der Umrechnungskurs) für öſterreichiſche Währung iſt 
vom 23. d. M. ab auf 165 Mk. für 100 Gulden feſtgeſetzt worden. 

— (Die Zahl der Rentenempfänger) im Bereiche der 
Invaliduäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen 
im verfloſſenen Geſchäftsjahre ſtellte ſich in den einzelnen Kreiſen wie 
folgt: Kreis Berent 43 Männer, 5 Frauen; Karthaus 25 Männer, 4 
Frauen; Danzig Stadt 61 reſp. 65; Danzig Niederung 68, 21; Dirſchau 
64, 27; Elbing Stadt 31, 14; Elbing Land 88, 29; Marienburg 103, 
41; Neuſtadt 23, 5; Putzig 31, 6; Pr. Stargard 65, 23; Brieſen 46, 
8; Culm 63, 15; Flatow 71, 24; Graudenz 55, 13; Konitz 46, 7; 
Dit. Krone 91, 13; Löbau 70, 42; Marienwerder 101, 50; Roſenberg 
48, 25; Schlochau 52, 31; Schwetz 80, 26; Strasburg 46, 18; Stuhm 
69, 23; Thorn 63, 18; Tuchel 30, 5. Im ganzen erhielten Renten 
1587 Männer und 574 Frauen. 

— (Im Handwerkerverein) wird am Donnerſtag Herrn 
Rektor Bator einen Vortrag über „Die Pflanzenwelt in Poeſie, Kunſt 
und Kultus“ halten. 

— (-Wohlthätigkeitskonzert). Das verſchobene Konzert 
zum Beſten des Feierabendhauſes für Lehrerinnen in Weſtpreußen 
findet am nächſten Donnerſtag (in der Aula der Bürgerſchule) ſtatt. 

— (Schützenhaus theater). Geſtern kam das auch bier ſchon 
bekannte Blumenthal'ſche Luſtſpiel „Gräfin Charlotte“ zur Aufführung, 
in dem der Autor den Adelsſtand herabzuwürdigen ſucht. Der Beſuch 
der Vorſtellung war nur ein ſchwacher, aber trotz der leeren Bänke boten 
ſämmtliche Mitwirkenden ihr Beſtes, ſo daß die Darſtellung eine recht 
gelungene war. — Heute wird das Sudermann'ſche Schauſpiel „Die 
Ehre“ gegeben, das ſeine ſtarke Anziehungskraft ſicherlich von neuem 
ausüben wird. 

— GViktoriatheater.) In dieſer Woche haben wir in unferer 
Stadt ſogar zwei Theatergeſelſchaften — da beſtreite noch einer die 
Nothwendigkeit eines Stadttheaters für Thorn! Zu der Krumſchmidt⸗ 
ſchen Geſellſchaft iſt noch das Marienwerder Stadttheater⸗Enſemble, 
Direktion A. Alexander, gekommen, welches gegenwärtig mit der eng⸗ 
liſchen Luſtſpiel⸗Novität „Charley's Tante“ von Brandon Thomas eine 
Tournee durch die Provinz unternimmt. Durch eine geſchickte Reklame 
hat dieſe Geſellſchaft auch hier das Intereſſe für die Novität in ſo hohem 
Maße zu erwecken verſtanden, daß die geſtrige erſte Vorſtellung im 
Viktoriaſaale trotz der bei dem ſchmutzigen Wetter ſehr ſchlechten Wege 
äußerſt zahlreich beſucht war. Das Haus konnte als ausverkauft gelten 
und im Zuſchauerraum herrſchte die erwartungsvollſte Spannung. Sie 
wurde durch die Aufführung nicht enttäuſcht, aber auch nicht gerade über 
alle Erwartungen hinaus befriedigt. „Charley's Tante“ iſt nichts weniger 
als ein Luſtſpiel, ſondern eine echte engliſche Burleske zum Todtlachen. 
Var Erfolg beruht auf der draſtiſchen Komik der Darftellung einer alten 

nte durch einen jungen Studenten, die zu den ergötzlichſten Situatio⸗ 
nen und den tollſten Verwickelungen führt; für drei Akte iſt dieſe mit 
den ftärkften Effekten ausgeſtattete Komik aber etwas zu einſeitig und er⸗ 
müdend und dabei ſo grob, daß Mancher darauf verzichten kann, das 
Stück zum zweiten Male zu ſehen. Der erſte Erfolg von „Charley's 
Tante“ iſt auf allen Bühnen ein großer geweſen; nach mehrmaligen 
Aufführungen hat ſich aber der anfängliche Enthuſiasmus abgeſchwächt. 
Auch bei einer Aufführung im Neuen Palais zu Potsdam vor der 
Kaiſerlichen Familie und einer größeren Hofgeſellſchaft iſt die engliſche 
Novität herzlich belacht worden. Die Alexander'ſche Geſellſchaft iſt auf 
das Stück eingeſpielt und ſo war denn die Darſtellung in der 
geſtrigen Vorſtellung eine ganz vorzügliche. Alle Mitwirkenden 
arbeiteten die Pointen ihrer Rollen ſehr wirkungsvoll heraus. 
Die größte Anerkennung gebührt Herrn Direktor Alexander für ſeine 
Bravour⸗Leiſtung in der Wiedergabe der Titelrolle; neben ihm zeichnete 
ſich auch Herr Rudolphi als Spittique durch eine ſehr originelle Maske 
und charakteriſtiſches Spiel beſonders aus. Zu der vollendeten Darſtellung 


kam noch eine reiche Ausſtattung, wodurch der Eindruck der Aufführung 
nach jeder Richtung der beſte war. An Beifall fehlte es den Darſtellern, 
wie ſich denken läßt, nicht; bei jedem Aktſchluß wurde er allſeitig und 
lebhaft geſpendet. — Für heute ſteht eine Wiederholung von „Charley's 
Tante“ an und morgen ſoll das romantiſche Schauſpiel „Die ſieben 
Raben“ aufgeführt werden. Wenn dieſe beiden Vorſtellungen ſich eines 
ebenſo zahlreichen Beſuchs wie die geſtrige erfreuen, ſo wird die 
Alexander'ſche Geſellſchaft bei ihrem hieſigen Gaſtſpiel ihre Rechnung 
inden. 

f — (Oper.) Mit beſonderer Freude wird das hieſige theaterliebende 
Publikum gewiß die Nachricht begrüßen, daß unſerer Stadt auch der 
Beſuch einer Opern-Geſellſchaft bevorſteht. Wie uns mitgetheilt wird, 
gedenkt nämlich das Breslauer Opern⸗Enſemble (vom Reſidenztheater in 
Breslau) hier am erſten Oſterfeiertage im Viktoriagarten eine Reihe von 
Vorſtellungen zu eröffnen. Zur Aufführung ſollen gelangen: „Cavalleria 
ruſticana“, „Der Waffenſchmied“, „Der Freiſchütz“, „Czar und Zimmer⸗ 
mann“, „Der Troubadour“, „Carmen“, „Margarethe“ ꝛc. Zur unge⸗ 
fähren Sicherung des koſtſpieligen Unternehmens wird in Kürze bei 
Herrn Buchhändler Lambeck eine Abonnementsliſte ausgelegt werden. 
Die unter der Leitung von Emil Huvart ſtehende Geſellſchaft gaſtirt zur 
Zeit in Bromberg; es geht ihr ein ſehr guter Ruf voraus. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Zurückgelaſſen) wurde eine Bürſte in einem hieſigen 
Geſchäft. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,68 Meter über Null. 


Mannigfaltiges. 
(Falliſſement.) Die Bankfirma Moritz Pretzſch u. 
Co. in Berlin iſt inſolvent. Der Status iſt noch nicht über⸗ 
ſehbar. Die Kommanditbetheiligung von 500 000 Mk. iſt ver⸗ 
loren. Die Depots find intact. 

Reueſte Nachrichten. 
Berlin, 27. Februar. Außer der Inſolvenz der Firma 
Moritz Pretzſch u. Co. iſt geſtern auch die Zahlungsſtockung der 
Bankfirma Karl Bär u. Co. bekannt geworden. 
Hamburg, 26. Februar. Dem „Hamb. Correſp.“ zufolge 
find zwei Czechen verhaftet, welche unter dem Verdachte ſtehen, 
anarchiſtiſche Agitatoren zu ſein und anarchiſtiſche Flugblätter 
verbreitet zu haben. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


72 Telegraphiſcher Berliner N B 
Feb. 


be 27. Feb. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Welch anknoten p. Kaſſ a 21870 218—65 
Wechſel auf Warſchau kurz 1217— 217—10 
Preußiſche 3 %% Konſos ] 87— 87 —10 
Preußiſche 3½ % Konſols. 101—70 | 101-70 
Preußische 4% Konſols. . 1107-75 10780 
olniſche Pfandbriefe 4½ % . . . - 67— 6690 
olniſche Liquidationspfandbriefe ; 64—60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 97—50 97—60 
Diskonto Kommandit Antheile . . . 1199 — 1190-10 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1163-45 163 60 
Weizen gelber: Mai. .. 142 —75 1 143— 
Juli!! . . 114-751 145 
lofo in Newyork „„ 634 
Rennen: Deo ( 
Mai . ee er ker Fa A AED I 
Juni:: a ee ee ar ER TEE 
Jul]! ii 
Rüböl: April⸗ Mai „ „ 44-304 
Sober! 45 —101 45— 
Spfeit uu 8 
50er lo ko J 50-90 5120 
70er Io „ BOT BR 
Firn RE FIRFERE 35—401.35—50 
Mai 36—30| 36—39 


Diskont 3 pt., Lombarbzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pot. 


Königsberg, 26. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, niedriger. Zufuhr 30000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 27. Februar 1894. 
Wetter: regneriſch. 


l (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen ohne Kaufluſt, Abſatz ſtockt, 127/128 Pfd. bunt 124/125 Mk., 
129/131 Pfd. hell 126/128 Mk., 134 Pfd. hell 129 Mk. 
Roggen ſehr flau, 121/123 Pfd. 106/107 Mk., 124 Pfd. 108/109 Mk. 
Gerſte Brauwaare 130/140 Mk., feinſte theurer. 

Erbſen Futterwaare 122/124 Mk., Mittelwaare 132/135 Mk. 

Hafer gute, geſunde Waare 133/140 Mk. 
Wicken nach Qualität 160/170 Mk. 
Lupinen blaue, trockene 98/103 Mk. 


Thorner Marktpreife 


vom Dienſtag den 27. Februar. 


niedr. Ihöchſter niedr. höchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
221 42142 
Weizen 100 Kitoſ 12150 13 00 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 1100 
Roggen „ 1100 11 150 Eßbutter. 2 220 
Gerſte. „ 1400 15 00 Eier PER 
afer. . .| „ 1400 14 50 Krebſe Ba 
troh(Richt-) „, 5160| — — [Aale 2 
1 600] — —Breſſen — — 
bſen vw, 140018 00 Schollen — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 1150| 1/70 Hechte — — 
Weizenmehl. „ 6160] 13 140 Karauſchen . a 
Roggenmehl. „ 560 9 20 Barſche — 80 
Brot 2 ½ Kl. —— | — 50 gap 2 
Rindfleiſch arpfen — 
v. oki 1 Kilo Ri, — — en A: = 
Bauchfleiſch hr — — [Wei e — 80 
Kalbfleiſchh. „ — 80 — 90 Milch — 12 
. e 11101 — |— Krane . — 22 
Geräuch. Speck. „ 1140 | 160 Spiritus. 1 20 
Schmalz. „ 1550| 1/60) „ (denat.) „ 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren ziemlich, mit Geflügel, 
22 575 und allen Zufuhren von Garten» und Landprodukten ſehr gering 
beſchickt. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der Geflügel⸗ 
zucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 30—40 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
30-50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10—40 Pf. pro Kopf, Weißkohl 
10—50 Pf. pro Kopf, Rothtohl 5—50 Pf. pro Kopf, Peterſilie 30 
bis 60 Pf, pro Pack, Porrey 20—50 Pf. pro Mdl., Schnittlauch 
5 Pf. pro Bundch., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 3—5 Pf. 
pro Pfd. Wrucken 3 Pf. pro Stück, Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, 
Rettig 5 Pf. pro 2 Stück, Meerrettig 20—40 Pf. pro Stange, Aepfel 
19-15 Pf. pro Pld., Apfelſinen 0,80—1,00 Mk. pro 12 Stück, Eitronen 
1,00 Mk. pre 12 Stück, Hühner alte 1,36—1,60 Mk. pro Stück, Tauben 


75 B.. pro Paar, Puten 4,75—5,00 Di, pre Stück. 


Mittwoch am 28. Februar. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 51 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 35 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 

Mittwoch den 28. Februar. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. Ya Prediger Pfefferkorn. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Abends ½8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 


Die Beerdigung des plötzlich 
verſtorbenen Kameraden Polizei⸗ 
Sergeanten Stephan findet am 
Mittwoch den 28. d. M. nach⸗ 
mittags 3¼ Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Neuſtädt. Markt 12 aus ſtatt. 


Die trauernden Kameraden. N 


Ausſchreibhung 
zum Chauſſeebau Bahrendorf: 
Gr. Nadowisk⸗Lipnitza⸗Gollub. 

Nachdem die Erdarbeiten und 
Brückenbauten zum Bau der 14,905 
Kilometer langen Chauſſee von Bah⸗ 
rendorf über Gr. Radowisk⸗Lipnitza 
nach Gollub fertig geſtellt ſind, wird 
für den Weiterbau dieſer Chauſſee ein 
geeigneter Unternehmer gejucht. 

Die in den Titeln II, IV, V und 
VI noch vorgeſehenen und im ganzen 
auf 174 005,65 Mark veranſchlagten 
Arbeiten und Lieferungen ſollen nach 
Abzug der bereits angelieferten und 
angekauften Materialien im Wege der 
öffentlichen Verdingung vergeben werden. 

Zur Eröffnung der ſchriftlich bis 
zum 16. März 1894 mittags 12 Uhr 
einzureichenden Offerten haben wir 
einen Termin auf ' 
Sonnabend den 17. März 1894 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Sitzungsſaale in Briefen 
anberaumt. Die Eröffnung erfolgt in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 

Die Pläne, Bedingungen und Koſten⸗ 
anſchläge ſind während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Bureau des Kreisbau— 
meiſters Herrn Januszewski 
hierſelbſt einzuſehen. Auch werden die 
Baubedingungen und Koſtenanſchläge 
gegen Erſtattung von 10 Mark Un⸗ 
koſten überſandt. 

Die Anbieter ſind an ihre Gebote 
bis zum 1. April 1894 gebunden. 

Brieſen den 24. Februar 1894. 
Der Kreisausſchuß. 

Petersen. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Freitag den 2. März d. J. vormit⸗ 
tags 11 Uhr wird auf dem Hofe der Ka⸗ 
valleriekaſerne 1 ausrangirtes Offizierpferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 26. Februar 1894. 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt. 


Verſteigerung von 
Roggenkleie 


am Freitag den 2. Mär; 1894 vor- 
mittags 10 Uhr im Geſchäftszimmer. 
Proviantamt. 


Bekanntmachung. 

Die Arbeiten und Lieferungen für den 
Aufbau eines Schul⸗ und eines Krug⸗ 
gehöftes auf dem Anſiedelungsgute Grie⸗ 
wenhof, Kreis Strasburg Weſtpr., ſollen 
mit Ausſchluß der Lieferung von Feld-, 
ale und Dachſteinen, Sand und Lehm, 
owie der Dachdeckerarbeiten auf Grund der 
Allgemeinen Bedingungen für die Aus⸗ 
führung von Staatsbauten vom 17. Juli 
1885 öffentlich verdungen werden. 

Bedingungen und Zeichnungen liegen im 
Bauamte der unterzeichneten Behörde, 
Poſen, Mühlenſtraße Nr. 12, zur Einſicht 
aus 


us. 
Verdingungsanſchläge ſind gegen Ein⸗ 
zahlung von 4 Mark zu beziehen. 
Verſiegelte, mit entſprechender Aufichrift 
verſehene Angebote find poſtfrei bis Don⸗ 
nerſtag den 15. März vormittags 
11½ Uhr an das obengenannte Bauamt 
direkt einzuſchicken, zu welchem Termine 
die Eröffnung der Offerten erfolgen wird. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Poſen den 17. Februar 1894. 
Königliche Anſiedelungskommiſſion. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 2. März cr. 
vorm. 9 ⅛ Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
verſchiedene Gold: u. Silber⸗ 
ſachen als: Damenuhren, 
Armbänder ꝛc., verſchiedenes 
Haus⸗ und Küchengeräth, 
Kleider⸗ und Wäſcheſpinde, 
mehrere Stoff: und ſeidene 
Damenkleider, Herreuanzüge, 
ſowie verſchiedenes anderes 


mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 


Zahlung verkaufen. 
tz 


7 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


ble Schlosserei 


von 
J. Kwiatkowski, KI. Mocker, 
Amtsstrasse Nr. 3 
führt ſämmtliche Reparaturen 
gut und billig aus. 


N 


Donnerstag den I. M 
in der Aula der Bürgerschule: 


CONCERT ai 


zum Besten eines Feierabendhauses für Lehrerinnen in Westpreussen. 


„Das Märchen von der schönen Melusine“ 


für Solostimmen u. gemischten Chor von Heinrich Hofmann. 
Nummerirte Plätze 2 Mk., Stehplatz & 1 Mk. in der Buch- 
handlung von E. F. Schwartz. Textbücher an der Kasse. 


ünchener Loewenbrän, 


iz abends | 8 Uhr | 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


18 Flaſchen für 3 Mark. 


N i 
el 


Ausſchank: Baderſtraße Ur. 19. 


Gummi - Schläuche 
für Waſſerleitungszwecke 


in allen Fachweiten empfiehlt billigſt 


Erich Müller Nachf. 


. Schwechten, 


2 


es 8 6 
Vof-ianofarte-Fabrikant, Berlin. 


Robert 


2 
eines e 


N 


Hier erhältlich 


Wird selbstvom eschwächtesten Magen 


Alleinige Vertretung: 


Bull, Bromberg. 


Probe⸗Inſtrument, z. Z. in Thorn „Schwarzer Adler“. 


bei Anders & Co., L. Dammann & Kordes, 


A. Mazurkiewiez, H. Simon, Delikateſſen, Ed. Raschkowski, 
erſte Wiener Kaffee⸗Röſterei Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11. 


pelen, = 


reichhaltiges Lager in nur 

ausgeſuchten Muſtern, 

zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Nalermeiſter, 
Strobandſtraße 17. 


Gemisehtes Backobst 


Aepfel, Birnen u. Pflaumen p. Pfd. 30 Pf., 
feinere Mischungen p. Pfd. 40 u. 50 Pf. 


Beste bosn. Pflaumen 


von 20 Pf. p. Pfd. an. £ 
Beſte bosu. Pflaumenkreide 
p. Pfd. 35 Pf. ; 
Ed. Raschkowski, 

Neuſt. Markt. 


Strohhüte 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
erbittet 


Minna Mack, 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


Treiburger Idlo Haupt⸗ 


empfiehlt 


Geldlotterie; 
gewinn: Mk. 50 000; Looſe à Mk. 3,50. 
Stettiner Pferdelotterie; Haupt 
gewinne: 16 Equipagen und 200 
Pferde; Looſe à Mk. 1,10 empfiehlt die 
Hauptagentur: 


Oskar Drawert, Altſt. Markt. 
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1 ( wünſcht die Bekannt⸗ 
Eine junge Dame aft eines gebildeten 
Herrn, am liebſten Beamten, nicht unter 
35 Jahren, behufs Verheirathung zu 
machen. Da dieſelbe allein ſtehend und in 
guten Verhältniſſen lebt, und ihr jede Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, möchte ſie auf dieſem Wege 
einen Freund und Lebensgefährten ſuchen. 
Herren mit gutem Einkommen und reellen 
Abſichten können ihre Briefe nebſt Photo⸗ 
graphie unter E. A. poftlagernd Thorn 
niederlegen. 


Möbelverkauf. Zn n ee 


0 mit Portiéren, Parwel⸗ 
Fehr, Pal (Nußbaum), 
birkenes F Wä cheſpind, 2 Kleiderſpinde, 
Küchenabwaſchtiſch, Toilettentiſch, Chaiſe⸗ 
longue, 2 Gaskronen, Gebauerſcher Flügel. 
Beſichtigung vormittags. 

N. Hirschfeld, Culmerſtr. 6 part. 


20 Familien 
auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


jüngerer Materialist 
oder Deſtillateur wird als Verkäufer für eine 
Kantine zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Adr. unter V. mit Gehaltsanſprüchen 

Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche 
ich vom 1. April oder auch früher einen 


Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern. N 
Alexander Rittweger. 


Ein Lehrling geſube 
6. Schütze, Bäckermeiſter, Strohandſtr. 15. 


5 Ninderheil it. — 
Salzunger eg 
2 „Nothekrenz.— Zieh. 
Hamburger} 31% el. 
8 4 6 d tt i + 
Stettiner ke e 
empfiehlt und verſendet 
St. v. Kobielski, Cigarrenhandlung. 
Breiteſtr. 3. 
janz kreuzf, maſſ. Eiſenb. 
Plane groß. Ton, rot 
franko Probe liefert 


Fabrik Sehmey, Berlin SW,, 
Puttkammerſtraße 12. 


Boudoirmöhel 


Victoria- Theater. 
Mittwoch den 28. Februar 1894: 


Gaſtſpiel des Marienwerder Stadttheater-Enfembles. 


Direktion: A. Alexander. 


Die ſieben Raben. 


Romantiſches Zaubermärchen in 4 Akten und 10 Bildern von H. Steinmann. 
Muſik von Wienert. 
Genau nach dem Muſter des Victoria⸗Theaters in Berlin, inſcenirt von O. v. Zacharewicz 
Dirigent: Herr Paul Wagener. 
Dekorationen: 

1. Bild: Prachtvoller Feenhain mit Wolkenhimmel und Roſen⸗Vorhang. — 2. Bild: 
Großartige Winterlandſchaft, Schneegeſtöber, Gnomentanz. — 3. Bild: Der Burghof. — 
4. Bild: Zimmer in der Burg, Roſalindens Kinder verwandeln ſich in Raben, groß 
artiger Effekt. — 5. Bild: Der Kampf, großartige Apotheoſe, ausgeführt vom ganzen 
Perſonal vor der brennenden Burg, wunderbar wahrheitsgetreu, Schlachtengetümmel 
und ⸗Muſik. — 6. Bild: Wüſte Felsgegend mit Rabenhorſt. — 7. Bild: Ein Anger vor 
der zerſtörten Burg. — 8. Bild: Kerker. — 9. Bild: Der Scheiterhaufen. — 10. Bild: 
Im Feenhain. Schlußapotheoſe. 

Sämmtliche Dekorationen ſind neu gemalt und nach den Muſtern des Victoria⸗ 
Theaters ausgeführt von den Hoftheater-Dekorationsmalern Herren Müller und Schäffer 
Berlin. — Die Raben ſind aus dem Atelier von Verch und Flothow in Charlottenburg. 
— Die neuen farbenprächtigen Koſtüme vom Atelier der Herren Verch und Flothow in 
Charlottenburg. — Die neuen zahlreichen Waffen, Requiſiten vom Atelier von Burach u. Co. 


in Berlin. 


Wir machen beſonders auf die koſtbare Roſendekoration und den hohlen Baum 
aufmerkſam, ſowie auf die überraſchenden Beleuchtungseffekte. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Preise der Plätze: 


Anfang 8 Uhr. 


Vorverkauf in der Cigarrenhandlung des Herrn 
A. Glückmann-Kaliski (Filiale Artushof) 


von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr: Loge und 1. Parquet 1,25, Sperrſitz 1 Mk., 


Parterre 75 Pf. 


— An der Abendkaſſe: Loge und 1. Parquet 1,50 Mk., Sperrſitz 


1,20 Mk., Parterre 80, Stehplatz 60, Gallerie 30 Pf. — Die Tagesbillets haben nur 
Gültigkeit für die Vorſtellung, für welche ſie gelöſt ſind. 


eee 
% Unſerem lieben, guten, alten, unver: + 
* wüſtlichen Weinhold zu ſeimem . 
5 Geburtstage ein donnerndes Hoch! 4 
5 Eine für Viele. % 


* - 
PETE EEE KK. F . 


Ein Gartengrundſtück, 


Obſtgarten mit Wohnung, zu verkaufen 
oder zu verpachten von 
Gaſtwirth Windmüller, 
Culmer Vorſtadt. 


mr Vorzügl. Backobst 


empfiehlt H. Simon, Breiteſtr. 

1 943 finden freundliche u. ge⸗ 
Pensionäre wiſſenhafte Aufnahme 
m. Unterweiſ. in Schularb. Zu erf. i. d. E. d. Z. 


Harzer Kanarienvögel, 


prachtuolle Noller, flotte 
Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 


G. Grundmann, Breiteſtr. 
Eine möblirte Wohnung 
nebſt Burſchengelaß Tuchmacherſtr. 14. 
Wohn. z. v. Brückenſtr. 22 b. Schloſſermſtr. Röhr. 


Zwei mittlere Wohnungen 
N bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


4 Zimmer nebſt Zubehör 

ind Heiligegeiſtſtr. 18, 2 Treppen, 

von ſofort oder 1. April zu uner- 

miethen. Zu erfragen bei 

A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 
oblirtes Zimmer 


für ein oder zwei Herren billig zu 

vermiethen Gerechteſtraſſe 23. 
35 möbl. Zim mit Burſchengel., 1 Tr., 
a) Breiteſtr. 43 vom 1. März zu verm. 


Ein m. Zim. v. ſof. z. v. Tüchmacherſtr. 20, 

2 kl. Wohnungen je 2 Zim., 

Kloſterſtr. | Küche u. Keller zu verm. 
Fr. Winkler. 

Sogleich iſt 1 Stube z. v. Brückenſtr. 27. 

Möblirtes Zimmer z. 9. Gerſtenſtr. 14, 2, 


* 


ſind zu verm. Eliſabethſtraße Nr. 12. 


Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt vom 1. April die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 
rückenſtr. 20 ift die I. Etage, 6 g., Bader 
ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
Ein m. Zim. m. Penſſon billig 3. v. Au 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
ine kl. Wohnung und ein Geichäfts: 
keller zu verm. Coppernikusſtr. 24. 


Mahnung, 
Breiteſtr. 37. 1. Etage, beſtehend aus 6 
Zimmern, Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube iſt vom 1. April ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breiteſtr. 37, II l. 
Gerſtentraſte 16 eine Reflerwohnung 

zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9, 
Ein fein möblirtes Zimmer zu berm. 

Coppernikusſtr. 23, 3 Tr. 

4 oder 6 Zimmer, 3. Et.) 
Wohnung, Entree, helle Küche, nebſt 
allem Zubehör, Brunnen, Waſchküche, vom 
1. 4., auch ein gewölbter Lagerkeller ſogl. 

Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 

6) Wohnungen von je 2 gr. Stuben, heller 
2 Küche, Waſchküche, Keller und nahen 
leitungsanl. v. ſof. od. I. April z. v. Bäckerſtr. 3. 

ie bisher von Herrn Hauptmann Rehm 
m innegehabte EHRT Breiteſtr. 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zub., Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, iſt vom 1. April 
1894 zu vermiethen. 

O. B. Dietrich & Sohn. 
Eine Mittelwohnung ME 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen find von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


empfiehlt 


Konſervatiner Verein 
Thorn. 
Donnerſtag den 1. März 


abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe: 


Geſellige Zuſammenkunft 


und Vortrag: 
Aus der Vorgeſchichte Thorus. 


Gäſte können eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 


Handwerker- Verein. 


Donnerſtag den I. März abends 8 Uhr 
bei Nicolai: 
Vortrag des Herrn Rektors Bater: 
Die Pflanzenwelt in Poeſie, Kunſt 
und Kultus. 


Der Vorſtand. 
Jugendabtheilung des Turnvereins. 


Die Uebung Donnerſtag den 1. März 
fällt aus. 


Theater Schühenhaus. 


Direktion: H. Krummschmidt. 
Mittwoch den 28. Febr. er.: 
Letztes Gaſtſpiel 
des ruſſiſchen Hofſchauſpielers Herrn 
Wilhelm Rieckhoff 


vom kaiſerlichen Theater in Petersburg: 
Novität! Novität! 


Vater und Bohn. 
(Le pere prodique). 
Luſtſpiel in 5 Alten von ya ende fils. 
Preiſe der Plätze: 

Im Vorverkauf: Cigarrenhandlung des 
SEM Duszynski: Sperrſitz (die erften 10 
eihen) 1,50 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 


75 Pf. 
An der Kaſſe: Sperrſitz 1,75 Mk., 1. 
80 % Mk, 2. Platz 75 Pf., Stehplatz 


0 1 
Dekaden à 12,50 Mk. in der Buchhandlun 
des Herrn W. Enmbeck. 10 0 


Die Direktion. 


Tinoli: Friſche Pfaunkuchen. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 
„Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchne 
— ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


Vreiteftr. 35 iſt eine Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Waſſerleitung, vom 1. April zu vermietheit- 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


E. m. Jin n. Rab, u. Vürſcheng. Bache 13. 
561. Wohnung n. Kabinet u. Burſchengel 

z. verm. Coppernikusſtr. 41. Wegener 
Lin Laden mit Wohnung, — 


ats und Küche, ſowie geräumig, 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 PIE 


hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, LE 
Moöblirtes Parterrezimmer 4 
zu vermiethen Strobandſtraße 1 
nebff Wohnung von 1010 
Enden u sm > 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 


